ſcheidung getroffen und die Angelegenheit an maßgebender Stelle 


früheren 5 


bisherige Tblliakelt im öffentlichen Leben den Beweis für ſeine Unab⸗ 


frühere Miniſter, Freiherr von Richthofen, eine Kandidatur anzu⸗ 


1 . nunmehr den Anſchein, als ob der Reichs kommiſſar Ach cn. 
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Amtlides. 
Berlin, 13. Auguſt. Der König bat den bisherigen Ober⸗Regie⸗ 
rungsrath Karl von Weſthoven in Arnsderg zum Ober⸗Konſtſtorialrath 
u Mitgliede des Evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths, ſowie den Super» 
intendentur⸗Verweſer Pfarrer Sto 15 in Seebnig zum Superintendenten 
der . 4 I, Reg.-Bez. Liegn 2 
Der König hat den Stadtrath Pa 
Spandau, der von der dortigen Stadtverordneten⸗Verſammlun 
troffenen Wahl gemäß, als unbefoldeten Beigeordneten dieſer 


auf die Ele. jechBiäbrige Amtsdauer —.— 


Poliliſche Ueberſicht. 
Poſen, 14. Auguſt. 
Die „Berl. Polit. Nachr.“ ſchreiben: Wenngleich in eini⸗ 
gen Blättern bereits der 22. reſp. 23. Oktober als der Tag 
des Zuſammentritts des Reichstags bezeichnet wird, 
können wir demgegenüber verſichern, daß bisher keinerlei Ent⸗ 


ernannt. 
ul Robert Hermann Wolf zu 
ge⸗ 
tadt 


noch gar nicht beſprocken worden iſt. 
Die „Hannoverſchen Neueſten Nachrichten“ beſprechen die 
Landtagswahl im Wahlkreiſe Stolzenau⸗Neuſtadt a. R. 
Der bisherige Landtageabgeordnete Landrath von Schwarzkopf 
iſt geſtorben, darum muß für ihn eine Erſatzwahl ftatifinden. 
Für dieſen Wahlkreis ſtellt das nationalliberale Blatt folgende 
ostrefflice Srundfäge auf: 
ift uns Ha zweifelhaft geweſen, daß Verwaltungs be, 

am te 3 ihrer Abhängigkeit von der Regierung in der Regel 
recht ungeeignete Kandidaten für die parlamentariſche Vertretung 
d, und darum hoffen und wünſchen wir dringend, daß diesmal die 
ahlmänner e 


ig w Augenmerk in erſter Linie auf einen völlig 
unabhängigen 


ann richten, und zwar auf einen, der durch ſeine 


ad ſchon 524 45 bat.“ 
ier handelt es fih, den Wahlkreis aus den Händen der 
Konſervativen zurückzuerobern und des halb wird, um die Links: 
ſtehenden zu gewinnen, das liberale Mäntelchen umgehängt. 
In derſelben Nummer, um zwei Spalten weiter, wird unver⸗ 
froren eine Korreſpondenz aus Detmold gebracht, in welcher 
eben die Nationalen den einſtigen Landrath, ſpäteren lippiſchen 
Miniſter und jetzigen Geheimen . in Potsdam, 
von Richthoſen, auf den Parteiſchild erheben. Es heißt da: 
„Sicherem Vernehmen nach hat der nationalliberale Reichstags⸗ 
abgeorbnete für Lippe, Rittergutsbeſttzer Dr. von Lengerke auf Stein: 
deck erklärt, eine ieberwahl aus Geſundheitsrückſichten nicht annehmen 
zu können. Große Freude rief deshalb die Nachricht hervor, daß der 


nehmen ſich bereit erllärt habe. Die Bevölkerung kann und wird ihren 
der ſich das größte Vertrauen während der 
leider nur & kurzen Amtsthätigkeit N biefigen Lande erworben bat, 
bet ka elegenheit daſſelde am beiten durch die That bezeugen, und 
emen aus dieſem Grunde dürfte feine Wahl als ziemlich ſicher er⸗ 


ſcheinen 
Hier handelt es ſich darum, den Wahlkreis den Freiſin⸗ 
nigen nicht wieder zufallen zu laſſen, bie ihn früher (vor den 
„Angſtwahlen“ ) befaßen. Da kann es nlio der Verwaltungs⸗ 
beamte, der wegen ſeiner Abhängigkeit von der Regierung „in 
der Regel ein recht ungeeigneter Kandidat iſt“, thun! 
In der Kartelpreſſe wiederholen ſich die Angriffe auf 
die Roalittonsfretpeit mit folder Beharrlichkeit, daß das 
Syſtem, welches in der Sache liegt, gar nicht zu verkennen iſt. 
Die „Konſervative 8 elenden bringt wieder einen ſpalten⸗ 
ngen Artikel und beruft ſich darin auf die Autorität von 
Ausführungen im »Hannoverſchen Courier“. Es joll jeder 
Strike niedergeholten werden, bei welchem Sozialdemokraten eine 
ührende Rolle übernehmen. Das beißt, das Recht auf 
Strikes überhaupt befeitigen, denn es wird niemals an 
der Behauptung ſehlen, daß Jemand, 
Rolle bei einer re übernimmt, ein Sozial⸗ 
demokrat ſei. Solche Behauptung aufzuftellen, ift fehr 
leicht, da das Geſetz keine Definition von dem giebt, was es 
unter einem Sozialdemokraten verſteht. Sogar die Bergleute 
Schröder und Bunte haben es ſich gefallen laſſen müſſen, für 
Sozialdemokraten erklärt zu werden. 
Ueber die Bewegung in Oſtafrika find ſeit den letzten 
Wochen Meldungen von größerem Belang nicht eingegangen. 
Die vom Hauptmann Wißmann auf den Kopf Buſchiris ausge ⸗ 
ſetzte Belohnung ist bis jetzt noch von Niemand in Anſpruch 
genommen worden; die Sperrung der Straße von Bagamoyo 
in das Innere durch die Auſſtändiſchen ſcheint noch immer fort. 
udauern. Vor einiger Zeit hieß es, man vermuthe, daß 
uſchirt mit einem kleinen bei Mpwapwa erbeuteten Geſchütz 
bemnächft einen Angriff auf Bagamoyo verſuchen werde, — 
gegenwärtig den Stützpunkt der deutſchen Operationen bildet. 
Dieſe Vermuthung iſt bis jetzt unbeſtätigt geblieben und es 


der eine leitende 


icke, den verhängnißvollen Zug ins Innere anzutreten, da 


r Feind ihm die Gelegenheit zu einem weiteren Zuſammen⸗ 


er * 


Abend⸗Ausgabe. 


treffen an der Küſte nicht bietet. Dem „Newyork Herald“ wird, 

wie wir bereits kurz in unſerer heutigen Morgennummer mit⸗ 

getheilt haben, aus Zanzibar vom 12. Auguſt berichtet: 

Unter dem Vorwande, 150 Waniamivazi, welche Trägerdienſte 

geleitet nach der Heimath 5 urückzugeleiten, organiſirt Wißmann eine 
xpe dition, welche nach Mpwapwa marſchiren fol, um Buſchiri 

9 zu nehmen. Lieutenant Gieſe wird die Expedition bes 


8 
Daß es eines beſonderen Vorwandes bedarf, um die Schwar⸗ 


zen der Schutztruppe überhaupt zum Marſch in das Innere zu 
bewegen, vielleicht auch, um die Stimmung in Zanzibar zu 
ſchonen, die fi den Deutſchen neuerdings wieder in ſehr gereiz⸗ 
ter Weiſe zeigen ſoll, macht die Unſicherheit kenntlich, der 
jede Unternehmung außerhalb des Bereichs der deutſchen Schiffs⸗ 
geſchütze ausgeſetzt iſt. Lieutenant Gieſe, der die Expedition des 
Reichskommiſſars nach Mwapwa angeblich begleiten wird, befitzt 
die genaueſte Ortskenntniß in jener Gegend, da er bis zum 
Ueberfall auf Mwapwa als Beamter der dortigen Station 
thätig war. Das deutſche Geſchwader vor Zanzibar 
men für die nächſte Zeit keine umfangreichen Aktionen zu er 
warten. 

Die internationale kriminaliſtiſche Vereinigung, 
welche zu Brüſſel ihre Jahresverſammlung abhielt, hat, die 
e Verurtheilung“ als allgemein einzuführende Neuerung 
empfohlen. Die Frage bildete den erſten Gegenſtand der 
Tagesordnung und lautete: „Kann man dem Geſetzgeber 
empfehlen dem Beiſpiel Belgiens” (Geſetz vom 31. Mai 1888) 
zu folgen und die bedingte Verurtheilung in das Strafenſyſtem 
einzuführen?“ Das belgiſche Geſetz beſtimmt etwa Folgendes: 
Die Gerichtshöfe (cours et tribuneaux), indem fie zu einer 
oder mehreren Strafen verurtheilen können — vorausgeſetzt, 
daß die zu erleidende Gefängnißſtrafe, handele es ſich um prin⸗ 
Be oder ſuhſidiär angedrohte Freiheitsſtrafe, oder komme 
eine Zuſammenrechnung von prinzipalen oder ſubſidären Strafen 
in Betracht, nicht mehr als ſechs Monate beträgt, und der Ver⸗ 
— noch nicht wegen Verbrechens oder Vergehens vor⸗ 
beſtraft iſt — durch eine mit Gründen verſehene Entſcheidung 
die Beſtimmung treffen, daß die Vollſtreckung von Urtheilen 
oder Beſchlüſſen während einer vom Richter beſtimmten Friſt, 
welche vom Tage des Urtheils oder Beſcheides läuft, «ber fünf 
Jahre nicht überſteigen darf, ausgeſetzt bleibt. Die Verurthei 
lung gilt als nicht geſchehen, wenn während der Ausſetzungsfriſt 
ber Verurtheilte keine neue Verurtheilung wegen eines Ver, 
brechens oder Vergehens erleidet. Andernfalls werden die Stra⸗ 
fen, deren Aufſchub angeordnet iſt, und diejenigen, die bei der 


neuen Verurtheilung verhängt werden, zuſammengerechnet.“ ſtreben wohl etwas zu ſehr oögemwaltet, den Bergarbeitern vor⸗ 


Aus den Ausführungen eines Redners ging hervor, daß in den 
Jahren 1879 bis 1883 ein ähnliches Geſetz im Staate Maſ⸗ 
ſachuſſets beſtanden habe, obwohl nach den Berichten des Dr. 
Aſchrott (Berlin), der in Amerika in Gefängniſſen Bälle und 
Feſtlichkeiten beobachtet habe, die amerikaniſchen Gefängnißein⸗ 
richtungen keineswegs nachahmungs werth ſeien. In Maſſachuſſets 
ſeien von ca. 2800 Verurtheilten in der erwähnten Zeit circa 
250 von Neuem verurtheilt worden, etwa 2500 ſeien von der 
Verbüßung der Strafe verſchont geblieben, der Reſt beſtehe aus 
denjenigen Perſonen, deren ferneres Leben man nicht habe er⸗ 
mitteln können. Nach längerer Debatte wurde folgende Reſolu⸗ 
tion ohne Widerſpruch angenommen: Die Strafrechts wiſſen⸗ 
ſchaft kann die bedingte Verurtheilung zulaſſen, indem fie dem 
Geſetzgeber empfiehlt, die Grenzen derſelben nach Maßgabe der 
örtlichen Bedingungen zu ziehen und dabei den Volks anſchauun⸗ 
gen und den ſittlichen Fortſchritten eines Volkes Rechnung zu 
tragen. 
Zu den abenteuerlichſten Perſönlichketten, deren Thätigkeit 
der franzöſiſche Generalprokurator im Prozeſſe gegen Bou⸗ 
langer geſchildert hat, gehört one Zweifel der Herr Foucault, 
welcher ſich elbſt den Titel Foucault de Mondion beigelegt hat. 
Wenn man erfährt, welche Verdienſte dieſer Herr ſich ſelbſt zu 
ſchreibt, dann muß man ſich in der That wundern, daß derſelbe 
noch nicht Miniſter des Aeußeren von Frankreich geworden iſt. 
Man höre nur, wie dieſer Herr Foucau't de Mondion im 
„Gaulois“ ſeine Thätigkeit ſchilbert: Das wichtigſte, was er 
wiſſe, ſagte er, wolle er heute noch verſchweigen; das aber 
könne er ſagen, daß er als der intimſte Freund des chineſiſchen 
Generals Tſcheng⸗Ki⸗Tong viel zu dem Abſchluß des Friedens 
zwiſchen China und Feankreich beigetragen habe, indem er Tag 
um Tag die franzöſiſche Regierung durch den damaligen Bot- 
ſchafter in Berlin, wo er felbſt weilte, von den Gefahren unter⸗ 
richtete, welche das franzöſiſche Heer im Delta des Rothen Fluſſes 
lief. General von Walberſee habe einen Operationeplan für 
das chinefiſche Heer ausgearbeitet, welches, 80 000 Mann ſtark, 
das franzöſiſche Expedittonskorps erdrücken jollte, und er, Foucault 
de Mondton, habe daher Herrn Ferry davon denachrichtigt und 
ihm rathen laſſen, nicht allzu hohe Anſprüche zu erheben ung ſich mit 
mäßigen Friedensbedingungen zu begnügen Nach Frankreich zurück · 
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JInſerate 
werden angenommen 
in Poſen bei der Expeditian der 


a ee bis 5 Uhr Naohm, anzenommen, 


gelehrt, habe er allen Kriegsminiſtern und :.... e e Betensmttaikecn DREI des 

Aeuß ern weſentliche Dienſte geleiſtet und endlich auch dem 
General Boulanger durch die Organiſirung der Spionage im 
Auslande geholſen, wofür er die bereits mehrfach erwähnten 
32 000 Francs erhalten habe. Seitdem ſei feine Hingebung 
an Frankreich keinen Augenblick erlahmt und man habe es ihm 
zu danken, daß die ruſſiſch⸗deutſche Allianz in die Brüche 
ging. „Ich habe,“ ſo ruft Herr Foucault de Mondion aus, 

„die unwiderleglichen Beweiſe von der Doppelzüngigkeit 
Deutſchlande gegenüber Rußland geliefert und dieſe Beweiſſe 
hat man dem Zaren unterbreiten können. Jetzt aber genug! 
Fluch den Männern, die ſich um die Intereſſen des Vaterlandes 
ſo wenig kümmern, daß ſolche Enthüllungen nöthig ſind! Wenn 
man mich aber nicht nach Gebühr rehabilirt, ſo ſage ich 
Alles!“ Die borlangiſtiſchen Blätter veröffentlichen zur 
Bekräftigung dieſer Ausſagen ein langes Schreiben Bou⸗ 
langers an Laguerre, in welchem er Alles beſtätigt, was Fou⸗ 
cault ſich ſelbſt Vortheilhaftes nachrühmt, und feiner patriotiſchen 
Thätigkeit ein prächtiges Zeugniß ausſtellt. „Ein Tag wird 
kommen, da ſein Eifer nach Verdienſt belohnt werden wird. 
Herr de Mondion darf auf die Achtung aller ehrbaren Leute 
zählen. Die Dienſte, die er geleiſtet hat, tragen ihren Lohn in 
ſich.“ Wie ſich inzwiſchen herausgeſtellt haben ſoll, iſt Mondion 
der Verfaſſer jener Pamphlete, die unter dem Titel „Die Ge⸗ 
ſellſchaft von Berlin“, von Wien, Petersburg, London und Rom 
von „Graf Paul Vaſſili“ in der „Nouvelle Revue“ erſchienen 
ſind und ſeiner Zeit ſo großes Auffehen erregten. Nach jeiner 
eigenen Ausſage iſt er derjenige, welcher für den Zaren die be⸗ 
kannten bulgariſchen Aktenſtücke geliefert hat, welche Fürſt Bis⸗ 
marck als gemeine Fälſchungen nachweiſen konnte und eben dieſer 
Herr, welcher früher im Hauſe des Fürſten von Caramau⸗Chi⸗ 
may Hauslehrer war, iſt auch identiſch mit dem „Herrn von 
Maurel“, welcher der Frau Adam die belgiſchen Aktenſtücke ver⸗ 
kauft hat, von denen eines kürzlich von dem Herzog von Urſel 
als Fälſchung bezeichnet worden iſt. Daß General Boulanger 
ſich eines ſo gewandten Mannes bedient hat, kann Niemanden 
Wunder nehmen, wohl aber darf es als erſtaunlich bezeichnet 
werden, daß alle franzöſiſchen Kriegsminiſter und Miniſter des 
Aeußern ſeit 6 Jahren den Herrn de Mondion mit ihrem Ver: 
trauen beehrt FTF ſollen. 


D e u 1 j ch 1 u n d. 
Berlin, 13. Auguſt. Seit den Arbeiler⸗Ausſtänden im 
| Oserbergamtsbejirf Dortmund und in Oberſchleſien hat das Be⸗ 


zurechnen, wie verhältnißmäßig, um nicht zu ſagen außerordentlich 
gut fie in dem Vergleich zu der Induſtrie ſelbſt geſtellt feien. Iſt 
man doch in dem Auguſtheſte der Fachzeitſchrift „Stahl und Eiſen“ 
ſogar ſoweit gegangen, direkt zu behaupten, der durchſchnittliche 
Verdienſt des niederrheiniſch⸗weſtfäliſchen Berg: und Hütten⸗ 
arbeiters ſei „höher, als ſeine durchſchnittlichen Bedürfniſſe 
erhel chen“. Soeben wird ferner auch in dem „Reichsanzeiger“ 
in tabellariſcher Form ein ſtatiſtiſches Material aufgefrischt, 
welches ſchon kürzlich im Aus zuge die Blätter paſſirte und 
welches einer privaten Statiſtik des oberſchleſiſchen berg⸗ und 
hüttenmänniſchen Vereins entnommen iſt. Wer dieſes Ziffern⸗ 
material oberflächlich betrachtet, könnte in der That auf den 
Gedanken kommen, es ſei geradezu eine Verſündigung, 
wenn ein ooerſchleſiſcher Bergarbeiter an ſeine Grubenver⸗ 
waltung mit Ansprüchen auf Lohnerhöhung herantrete. Es 
werden da nämlich für die Jahre von 1877 bis 1888 die 

ffern gegeben einmal für den Förderungs und den Verkaufs 
a durchſchnittlich pro Tonne oberſchlefiſcher Steinkohle und 
ſodann der Duichſchnittslohn eines Kohlendergarbeiters (tin⸗ 
ſchließlich der weiblichen und jugenblichen). Aus dieſer Tabelle 
erhellt dann, das ſeit 1877 in Oberſchleſien der Durchſchnitts⸗ 
werth der Tonne Kohlen um 17,8 Prozent fiel, dagegen der 
Durchſchnittslohn des Arbeiters um 26,3 Prozent (von 455,22 
M. in 1877 auf 574,79 M. in 1888) flieg. V. erſtändiger. 
weife wird allerdings in der betr. Notiz im „Reichsanz.“ gleich 
beſchwichtigend und erläuternd Hinzugefügt, daß in demſelben 
Zeitraum von 1877 bis 1888 auch die Durchſchnittsleiſtung des 
Kohlenbergwerks von 242,8 Tons auf 313,5 Tons zugenommen 
habe. Aber auch ſo noch bekommt man von den Verhältniſſen 
ein etwas zu ſchieſes Bild. Der Sekretär des berg und hütten 
männiſchen Vereins Oberſchleſien, welchem biefe private Stattitit 
ihren Urſprung verdankt, hat eine etwas zu glückliche Hand ge⸗ 
abt, als er feine Statiſtik gerave mit dem Jahre 1877 begann, 
welches ſich durch beionders niedrige Löhne und beſonders hohe 
Kohlenpeeiſe auszeichnete. Es iſt nur natürlich, wenn alsdann 
der Vergleich mit dem Jahre 1888 den Eindruck machen muß, 
als thaten die Arbeiter den Gruben himmelſchceiendes Unrecht, 
wenn ſie mit heheren Lohnforderungen kommen. 


Das Zah 
1879 wird ja ſonſt ſtets mit beſonderer — 


Vorliebe — man | 


weiß ja auch weshalb — zur Grundlage für derartige Ver⸗ 

leiche genommen. Weshalb nicht auch in dieſem Falle? Was 
das bedeuten würde, wird leicht erſichtlich, wenn man aus der 
Tabelle erſieht, daß in 1879 der Durchſchnittaverkaufspreis der 
Tonne (3,85 gegen 4,66 M.) um 0,8 M. niedriger war, als 
in 1877 und andererſeits der Durchſchnittslohn (501,62 M. gegen 
455,22 M.) um 46½ M. höher. Ein Vergleich mit 1879 
ergiebt alſo für 1888 ein ganz anderes Bild. Ferner aber 
darf noch darauf hingewieſen werden, daß ſogar bei Vergleichung 
der Jahre 1877 und 1888 die Gruben auch zu den höheren 
Durchſchnittslöhnen keineswegs ſchlecht gefahren ſind. Wenn 
der Bergarbeiter in 1877 durchſchnittlich nur 242,8 Tonnen 
förderte und der Durchſchnitts⸗Förderungswerth der Tonne 
4,66 Mark betrug, fo hatte alſo die Durchſchnittsſörderung pro 
Kopf der Belegſchaft in 1877 einen Werth von 1131,5 Mark. 
Für 1888 find die Ziffern: 313,5 Tonnen à 3,78 Mark 
gleich 1185 Mark. Der Verkaufswerth der Förderung pro 
Kopf der Belegſchaft iſt alſo in 1888 trotz Rückganges des 
Durchſchnittspreiſes noch immer um 4 ⅝ Prozent ſeit 1877 
geſtiegen. Im Uebrigen ſcheint die Statiſtik des genannten 
privaten Vereins auch nicht ganz zuverläſſig zu ſein, denn es iſt 
nicht gut möglich, daß die Durchſchnittsleiftung des Steinkohlen⸗ 
bergmannes in 1888 nur 313,5 Tonnen betragen hat. Ober⸗ 
ſchleſiene Gruben beſchäftigten in 1888 eine Belegſchaft von 
41 896 Köpfen, die über 16 Mill. Tonnen förderten. Wie 
kommt man da auf die Durchſchnittsziffer von 313 ¼ Tonnen? 
Auch ſtimmen die amtlichen Durchſchnittsziffern für die Löhne 
nicht mit den Angaben des Vereins überein. Doch das neben⸗ 
bei. Hauptſache iſt, daß die Statiſtik nicht ſo einſeitig den 
Verdienſt der Arbeiter berückſichtigen, ſondern auf die geſammten 
Verhältniſſe der Gruben, auch deren Verdienſt in Betracht 
nehmen ſollte. Wenn man ſieht, daß ſeit 1877 die Förderung 
pro Kopf, ebenſo wie auch die Zahl der Belegſchaft enorm 
(letztere von 30 778 auf 40 258) geſtiegen find, fo läßt ſich 
nicht annehmen, daß der Oberſchleſiſchle Steinkohlenbergbau ſeit 
1877 zurückgegangen ſei. Und es läßt ſich auch nicht annehmen, 
daß etwas höhere Löhne ihn ruiniren werden. 


— Ueber den Empfang des Kaiſers von Oeſterreich 
im königlichen Schloſſe entnehmen wir einem Bericht der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ folgende Angaben: 

In die königlichen Gemächer herauf tönte der Donner der Ges 
ſchütze, das Salutiren der Truppen, der Präſentirmarſch, als die beiden 
Kaiſer an der Ehrenwache vor Portal Nr. V. angekommen waren und 
dieſe abſchritten. Von der Treppe an dildete die Schloßgarde in ihrem 

iſtoriſchen Paradeanzuge aus der Zeit Friedrich des Großen Spalier. 

m Fuße der Treppe ſtand der Kommandeur der Schloßgardekompagnie 
Flügeladjutant Major v. Lippe, und zwar zum erſten Male in ſeiner 
neuen Uniform, in der oben am 1 Gardes du Corps⸗ 
ſaal auch Hauptmann Süß erſchienen war. ährend früher beide Vor⸗ 
geſetzte die Schloßgardekompagnie in ihren modernen Uniformen kom⸗ 
mandirten, war dieſe jetzt derjenigen der Offtziere dieſer Truppe aus 
dem Jahre 1788 nachgebildet. ie Uniform deſteht in hohen weißen 

einöpften Tuchgamaſchen, dem blauen Waffenrock, ähnlich dem der 

chloßgarde, aber mit zeichgeftidten filbernen Brandebourgs; dieſelbe 
reiche Stickerei wiederholt ſich auch an den Aermeln, um den Hals legt 
ſich ein großer vergoldeter Ringkragen mit dem Stern des Schwarzen 
Adlerotdens. Um die Hüfte ſchlingt ſich die filberne Schärpe mit den 
ſchweren Quaſten. Die N beſteht in einem ſchwarzen mit 
füberner Treſſe eingefaßten Dreimaſter, der des Kommandeurs iſt mit 
einem weißen Federdeſatz geſchmückt. Als Waffe dient der alte Espon⸗ 
ton, auf einem weiß polirten Stabe die blanke Lanzenſpitze mit der 
Krone und dem Stern des Schwarzen Adlerordens. Mit dieſem Es⸗ 
ponton ſalutirte der Kommandeur, indem er präſentirte und dann die 
Waffe mit der Spitze tief ſenkte. Zu gleicher Zeit zog er, nach altem 
Reglement breitfiebend, den Hut, dieſen weit ab vom Koyfe haltend. 
Am Fuß der Treppe wurde der Kaiſer von Oeſterreich⸗Ungarn von 
ſämmtlichen großen Hofämtern empfangen. Dieſe traten den beiden 
Kaiſern über die Treppe hinauf vor. Als deide Majeſtäten den letzten 
Adſatz vor dem Aufgang zum Garde du Corpsſaal erreicht hatten, kam 
dem kaiſerlichen Gaſte auf der Treppe die Kaiſerin Auguſta Victoria 
entgegen, den Gaſt ihres Hauſes mit herzlicher Anrede begrüßend. 
Kalſer Franz Joſef reichte der Kaiſerin den Arm. Auf dieſem Gange 
Gemächer erkundigte ſich die Kaiſerin nach dem Befin⸗ 
itglieder der kaiſerlichen 


in die inneren 
den der Kaiſerin Eliſadeth und der übrigen M 


Peitzter.. 
Eine Erinnerung aus meiner Soldatenzeit. 


Von Richard Skowronnek. 
(Nachdruck verboten.) 


Wer Peitzker war? — 

Ein unglückſeliges, oberſchleſiſches Käthnerskind, das die 
königliche Erſatzkommiſfion und ein blind waltendes Schickſal im 
Zorne zum Soldaten gemacht hatten, im Uebrigen ein Indi⸗ 
viduum, wie es jede Kompagnie in mindeſtens einem Exemplare 
zu beſitzen pflegt: die fleiſchgewordene Dummheit und Un⸗ 
geſchicklichkeit, verſetzt mit einer ziemlich ſtarken Doſis boshafter 
Verſtocktheit, ein Menſch, der mit einer ganzen Reihe von Vor⸗ 
ſtrafen zur Kompagnie kommt und dort einen großen Theil 
feiner Dienftzeit im Arreſte zubringt, der jedes Vorſtellungs⸗ 
manöver unfehlbar „umſchmeißt“, außerdem ein Schmutzfinke 
und Lüderjahn, der den ſchönſten Vorſtellungsanzug auf dem 
Wege vom Kaſernenhofe bis zum Exerzierplatze ſo zurichtet, daß 
er ſelbſt im dritten Gliede dem Auge des Inſpizirenden aufs 
fällt — die Summe dieſer Eigenſchaften war ungefähr Peitzker. 

Das gewöhnliche Ende der Leute ſolchen Schlages iſt die 
Arbeiterkompagnie, die Ablagerungsſtätte der „Unverbeſſerlichen“ 
eines ganzen Armeekorps. Peitzkers Ende war ein Anderes. 
Er hat durch eine einzige brave That ſein verpfuſchtes Leben 
wett gemacht und ſich in dem Herzen ſeines Kompagniechefs 
ein Andenken gefichert, bleibender und dankbarer als alle die 
Muſterſoldaten, die dieſem während feiner langen Dienſtzeit 
durch die Hände gegangen ſind. 

Es iſt eine einfache Geſchichte, aber fie beweiſt, daß auch 
ſolchen Individuen, deren Thun und Handeln dem Anſcheine 
nach von den allerniedrigſten und gewöhnlichſten Inſtinkten ge⸗ 
leitet wird, von denen man ſich zuweilen zweifelnd fragt, ob 
ſie überhaupt noch den Namen eines Menſchen verdienen, immer 
noch ein Fünkchen von dem ingenium wohnt, dem die Menſch⸗ 
heit ihre größten Thaten verdankt. 


Familie. Der Kaiſer Franz Joſef hatte die Paradeuniform des Kaiſer 
Franz Grenadier⸗Regiments, dazu das Band des hohen Ordens vom 
Schwarzen Adler angelegt, Kaiſer Wilhelm die Uniform ſeines öſter⸗ 
reichiſchen ee Nr. 7, dazu das große Band des 
Stephansordens. Dieſen trug auch Prinz Heinrich zur Paradeuniform 
eines Kapitäns zur See; Erzherzog Franz Ferdinand von Oeſterreich⸗ 
Eſte war in preußiſcher Ulanenuniform. Den hohen Herrſchaften folgten 
Gin Friedrich Leopold, Prinz Aldrecht, Prinz Alexander, Se. Hoheit 
rbprinz von Sachſen⸗Meiningen, und Se. Durchlaucht Prinz Friedrich 
von Sachſen⸗Meiningen, der Reichskanzler Fürſt Bismarck, der ſein 
Wohlgefallen an der neuen Offtziersuniform der Schloßgarde äußerte; 
der öſterreichiſche Miniſter des Aeußern, Graf Kalnoky, der Staats⸗ 
ſekretär des Aeußern, Graf Bismarck, und die deiderſeitigen Gefolge 
der beiden Kaiſer. So vereinigte der Gardes du Corps ſaal eine große, 
länzende Verſammlung. Die Kaiſerin ſtellte den kaiſerlichen Gaſt den 
rinzeſſinnen des Hauſes vor, der Kaiſer die Herren des großen Vor⸗ 
tritts dem Kaiſer Franz Joſef, und darauf präſentirte dieſer die Herren 
ſeines Gefolges der Kaiſerin. Während dieſer Vorſtellung unterhielt 
ſich Kaiſer Wilhelm lebhaft mit dem Erzherzog. Das Ausſehen Kaiſer 
anz Joſefs tft üderraſchend gut. Der Kaiſer und die Kaiſerin führten 
vn hohen Gaft in die für ihn bereiteten Gemächer, und als fie in 
den Salon des Kaiſers eintraten, ward dieſem eine neue Begrüßung — 
eine freudige Ueberraſchung durch die Kaiſerin Auguſta, die aus 
Schloß Babelsberg gekommen war und ſich nicht hatte verſagen können, 
den ihr perſönlich befreundeten Kaiſer Franz Joſef wieder in den Ge⸗ 
gelben pelt e wie ſte es früher in für ſie glücklicheren Tagen 
€ . 
0 Bremen, 12. Auguſt. Wie die „Weſ. at erfährt, haben geſtern 
die hieſigen Maurer zum größten Theil die Ardeit niedergelegt. 
Es ſoll ein allgemeiner Ausſtand derſelben in Ausſicht ſtehen. 
Rußland und Polen. 
© Petersburg, 11. Auguſt. Ueber die Reiſe des 
Ruſſiſchen Kaiſers nach Berlin wird dem Krakauer 
„Czas“ von hier geſchrieben: „Es geht uns aus achtbarer 
Petersburger Quelle die Mittheilung zu, daß gegenüber der 
Anſicht des Miniſters Giers am Hofe ſehr ſtarke Einflüſſe ſchon 
ſeit einigen Wochen dauernd ſich dahin geltend machen, man 
möge in Betreff des Unternehmens oder Aufgebens der Kaiſer⸗ 
reiſe nach Berlin ſich jeder Entſcheidung vorläufig enthalten 
und erſt den Verlauf des Beſuchs des deutſchen Kaiſers in 
England, hauptſächlich aber das Reſultat der Zuſammenkunft 
des Oeſterreichiſchen Kaiſers mit dem Deutſchen Kaiſer in Ber⸗ 
lin abwarten. Wenn die Ruſſiſche Diplomatie aus den Ans 
zeichen, die ſich bei dieſer Zuſammenkunft ergeben, die Ueber⸗ 
zeugung gewinnt, daß dort nichts Derartiges beſchloſſen wird, 
was dem Oeſterreichiſch Deutſchen Bündniſſe eine noch ſtärkere 
Geſtaltung giebt, wenn ſie vielmehr die Hoffnung hegen darf, 
daß in Zukunft die Bande, welche die Verbündeten mit einander 
verknüpfen, ſich löſen können, dann müſſe bie Entſcheidung in 
Betreff der Reife des Ruſſiſchen Kaiſers nach Berlin ſofort er⸗ 
folgen. Wenn aber die Umſtände darauf hinweiſen ſollten, daß 
die verbündeten Staaten zu noch engerer Verbindung ſtreben, 
dann bemühen ſich dieſe Einflüſſe, dem Kaiſer Alexander 111. vorzu⸗ 
ſtellen, daß die Reiſe deſſelben vergeblich ſein, und nur mit einer 
Demüthigung Rußlands verknüpft ſein würde.“ — Wie der 
„Ryzski Wieſtnik“, das in Riga erſcheinende ruſſiſche Organ, 
mittheilt, halt es neuerdings ſchwer, erledigte Profeſſuren 
an der Dorpater Univerſität zu beſetzen, indem mehrfach 
ausländiſche Gelehrte, an welche Aufforderungen zur Ueber⸗ 
nahme von Profeſſuren ergangen ſind, dieſelben abgelehnt haben. 
„Es ſei dies leicht erklärlich, da man in ausländiſchen gelehrten 
Sphären ſehr wohl wiſſe, daß die Dorpater Univerfität in nicht 
ferner Zukunft ihrem ausländiſchen Charakter entſagen, und 
eine ruſſiſche wiſſenſchaftliche Anſtalt werden müſſe, jo daß an 
derſelben für Ausländer, welche die ruſſiſche Sprache nicht be⸗ 
herrſchen, keine Stelle ſein werde. Um dieſes Uebergangs⸗ 
ſtadium, welches die Dorpater Univerſität durchzumachen habe, 
und welches mit der Umgeſtaltung der juriſtiſchen Fakultät 
bereits begonnen habe, weniger nachtheilig zu machen, werde es 
ſich empfehlen, mit der radikalen Reorganiſation der Univerſität 
nicht länger zu zögern, und die vakanten Profeſſuren mit 
Gelehrten ruſſiſcher Nationalität zu beſetzen, welche im Stande 
find, vorläufig in deutſcher Sprache zu doziren. Die Umge⸗ 


Das Bataillonsexerzieren war zu Ende, die anderen Kom 
pagnien rückten mit der Regimentsmufik dem Städtchen zu, nur 
wir ſtanden noch in Zugkolonnen formirt mitten auf dem ſonnen⸗ 
durchglühten Exerzierplatze und ſchauten den Davonziehenden mit 
ähnlichen Gefühlen nach, wie etwa der zum Nachſitzen „verknaxte“ 
Sextaner ſeinen Genoſſen nachblickt, die lärmend und ſich 
balgend über den Schulhof nach Hauſe eilen, während ihm noch 
eine Stunde in Geſellſchaft des Papa Zumpt blüht, wegen 
mangelhaften Wiſſens in puncto mensa, mensae. 

Unſere Kompagnie war das enfant terrible des Bataillons. 
Wenn es in allen anderen Zügen „klappte“, paſſirte beim 
5. oder 6. Zuge ſtets irgend ein kleines Malheur, das dem 
ſcharfen Auge des Bataillonskommandeurs nicht entging. Ob 
dies aber nur an dem bummeligen Exerzieren der Mannſchaften 
lag oder vielleicht nur an einem — Konſtruktionsfehler im 
Auge des Majors, der ſeinen Urſprung in einer gewiſſen Ani⸗ 
moſität gegen unſeren Kompagniechef haben mochte? — — Der⸗ 
artige dublöſe Fragen wagten wir in der Front ſtehenden nicht 
zu entſcheiden. 

Heute war uns nun wieder einmal ſolch ein kleines 
Malheur paſfirt, als wir im Parademarſch in Kompagniefront 
mit Anſpannung aller unſerer Kräfte und hochgereckten Hälſen 
den holprigen Boden vor dem Geſtrengen paffirten: Ein Mann 
im dritten Gliede — Peitzker — ſtrauchelte und ſchlug ſammt 
dem Gewehre lang auf den Boden. Seine Nebenleute verloren 
den Tritt, und wir kamen in nicht gerade glänzender Haltung 
vorüber. 

„Herr Hauptmann v. A. . . Bitte ſehen Sie ſich ein⸗ 
mal Ihre Kompagnie an — das iſt ja das reine Hinderniß⸗ 
rennen.“ 

Unſer Hauptmann hatte die Hand an den Helm gelegt 
und ſtumm die weiteren, nicht gerade liebenswürdigen Aus⸗ 
einanderſetzungen ſeines Vorgeſetzten angehört. Jetzt hielt er 
auf ſeinem hochbeinigen Nappen vor der Front, mit vor Zorn 


ſtaltung der Dorpater Univerfität in eine ruſſiſche wiſfenſchaft⸗ 
liche Anſtalt ſei eine brennende Frage nicht nur im allgemeinen 
Staats- und Kultur⸗Intereſſe, ſondern auch im Intereſſe dieſer 
Anſtalt ſelbſt.“ Wie man fieht, iſt die ruſſiſche Preſſe mit den 
von der Regierung in Betreff der Dorpater Univerfität ges 
troffenen Maßnahmen durchaus noch nicht zufrieden; ſie wünſcht 
vielmehr die baldigſte Ruſſifizirung derſelben und empfiehlt des⸗ 
wegen möglichſt „ſchneidige“ Maßregeln. 

VATER ED ELITE TE EEE TEE 


Die Parade des Gardekorps vor dem Kaiſer 
Franz Joſef. 


Berlin, 13. Auguft. 

So oft ſich auch das Schaufpiel großer Paraden wiederholt, die 
Bevölkerung Berlins betrachtet dieſelben doch immer als ganz beſon⸗ 
dere Ereigniſſe. Bai aller Gleichartigkeit der äußeren Form iſt doch 
immer etwas Neues, etwas Feſſelndes zu ſehen, das disher nicht da⸗ 
geweſen oder nicht jo dageweſen. Heute galt es der Truppenſchau zu 
Ehren des öſterreichiſchen Herrſchers und die allgemeine Sympathie, 
welche der treue Bundesgenoſſe unſeres Kaiſers in Berlin befigt, zeigte 
ſich darin, daß der Andrang der Beſucher zur Parade ein außerge⸗ 
wöhnlich großer war. Alles ſchickte ſich ſchon in früher Stunde an, 
ſich bei dem ſchönen Wetter auf den Weg 05 machen, um zuerſt die 
Truppen, die Generale, die Prinzen und zuletzt die Kaiſer an ſich vor⸗ 
überziehen zu ſezen, und dann ſich auf dem Paradefeld ſelbſt einen 
Platz zu erobern, der einen möglichſt freien Blick über das Ganze ge⸗ 
währt. Auf dem großen Paradefelde war der ganze öſtliche Theil 
egen das Publikum adgeiperrt. Die erſten Uniformen, die dort er⸗ 
H waren die rechten Flügel⸗Unteroffi nere, die ſich von jedem 


ataillon, jedem Kavallerie⸗Regiment, jeder Artillerie-Abtbeilung, von 


der Lehrbatterie und der Lehrkompagnie der Artillerie⸗Schießſchule, an 
der für ihren Truppentheil durch Tafeln dezeichneten Stelle einfanden. 
Zur ſelden Zeit meldeten ſich an dem einſamen Baum in der Mitte 
des Platzes eine Anzahl Unteroffiziere der Haldinvaliden Abtheilung im 
Paradeanzuge bei dem Hauptmann von Rübnitz vom Generalſtade des 
E der das Einrücken der Truppen in die ange wieſenen Plätze 
eitete. 

Die Parade⸗Aufſtellung war folgende: Vor dem Ganzen bielt der 
kommandirende General des Gardekorps, General der Infanterie Frhr. 
von Meerſcheidt⸗Hülleſſem, mit dem Chef des Generalſtabes des 
Gardelorps, Oberſt Freiherrn v. Falkenhauſen. Die Truppen find 
in zwei Treffen aufgeſtellt, von denen das erſte die 

Garde⸗Infanterie⸗Diviſton unter General⸗Lieutenant von 

Sobbe und die zweite (zuſammengeſetzte) Garde⸗Infanterie⸗ 
Diviſton unter Generallieutenant v. Kalterborn⸗Stachau umfaßt. Zu 
erſterer gehören die Leibgendarmerie, die Städe, die 1. Garde⸗Infan⸗ 
Beer unter Generalmajor v. Lindequiſt mit dem Kadettenkorps, 
dem 1. Garde ⸗Regiment z. F., dem 3. Garde ⸗ Regiment z. F., dem 
Lehr⸗Infanterie⸗Bataillon, der Unteroffizierſchule zu Potsdam und dem 
Garde⸗Jäger⸗Bataillon, und die 2. Garde » Infanterie » Brigade unter 
Oberſt Freiherrn v. Wilczeck mit dem 2. Garde⸗Regiment z. F. und 
dem 4. Garde⸗Regiment z. F. Die 2. (zuſammengeſetzte) Garde- In 
fanterie⸗Diviſton umfaßt die 3. Garde ⸗Infanterie⸗Brigade unter Oberft 
Blecken v. Schmeling mit dem Kaiſer Alexander Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 1, dem 3. . Königin Elifabeth 
und dem Garde⸗Schützen⸗Bataillon die 4. Garde⸗Infanterie⸗Brigade 
wie de en on Zen äRaningen mit — 1 ⁊ — er 
an arde⸗Grenadier⸗Regim . . Mer 
el und die zuſammengeſetzte Brigade eee. 


eichmann und Logiſchen mit dem Garde⸗Fuß⸗Artillerſe⸗ 


dem Garde⸗Pionier⸗Bataillon, dem Eiſendahn⸗Regiment und der Lehr⸗ 


Generallſeutenant v. 
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kompagnie der Artillerie » Schießſchule. Auf dem rechten Flügel des 


unter Befehl des Generaladjutanten, Generallieutenants Grafen v. Al⸗ 
ten, Kommandeur der Garde ⸗Kavallerie⸗Diviſion, ſtehenden zweit en 
Treffens hielt die 1. Garde » Kavallerie» Brigade unter Oberſt Kleiſt, 
mit dem Regiment der Gardes du Corps und dem Garde ⸗Küraſſier⸗ 
Regiment, daneben die 2. Garde⸗Kavallerie⸗Brigade unter Generalmajor 
Edler v. d. Planitz mit dem Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗, dem 1. u. 3. Garde⸗ 
Ulanen » Regiment ; ihr ſchließt ſich die 3. Garde ⸗ Kavallerie ⸗ Brigade 
unter Generalmajor Prinzen zu Sachſen - Altenburg mit dem 
erſten Garde » Dragoner, dem zweiten Garde » Ulanen» und 
dem zweiten Garde a gl „Regiment an. Auf dem 
linken Flügel hielt die Artillerie und der Train unter Generalmajor 
v. d. Kneſebeck mit dem 1. und 2. Garde Feld⸗Ar illexie⸗Regiment, der 
Lehr⸗Batterie der Artillerie⸗Schießſchule und dem Garde⸗Train⸗Ba⸗ 
taillon. Die Bataillone ſtanden in Doppelkolonn das Eiſenbahn⸗ 
Regiment und die Lehrkompagnie der Attillerie⸗Schießſchule in Tlef⸗ 
kolonnen, die Kavallerie in Kolonnen, in Eskadrons, die Artillerſe in 
ieee —— nes 0 

em Hinaus mar er Truppen hatte ſich am Halleſchen Thor 
die Menge derartig geſtaut, daß die 1 ah 
flackernden Augen die wie eine Mauer daſtehende Rompagnie 
muſternd. Es gab gewiß Niemanden, der ihn einer Ungerech⸗ 
tigkeit gegen einen von uns hätte zeihen dürfen, aber wir 
hatten nun ſchon Tag für Tag, ſo lange wir im Bataillon 
exerzirten, nachexerziren müſſen — ich zitterte für den Uns 


glücklichen, der dem Ausbruche ſeines Grimmes verfallen würde. 


Eine bange Viertelminute verſtrich. 

„Das Gewehr — über! 
Marſch — — Halt!“ 

Was ich befürchtet hatte, trat ein. Bei dieſem einfachen 
Manöver bekam es ein Mann fertig, ſich zu verlaufen. Als 
das Kommando „Halt!“ ertönte, klapperten hinten in der letzten 
Sektion Gewehre an einander, und ein unglüdjeliger Füftlier 
verſuchte, ſich in die bereits feſtſtehenden Glieder hineinzu⸗ 
zwängen. 

Das Geſicht des Hauptmanns färbte ſich noch um eine 
Schattirung dunkler. Er drängte den Gaul mitten in die 
ſtehende Kolonne hinein und fuchtelte dem Verirrten mit dem 
Säbel vor dem Gefichte herum. 

„Peitzker!“ war das Einzige, was er hervorbrachte. 
Einen Augenblick hatte es den Anſchein, als wollte er den 
Mann durchbohren oder in den Grund reiten; dann bezwan 
er ſich gewaltſam, wendete und trieb den Gaul ein Stü 
weit in den Exerzierplatz hinaus. Als er zurückkehrte, war 
er ſeiner Erregung ſo weit Herr geworden, daß er dem Feld⸗ 
webel die Strafe Peitzters — 5 Tage Mittelarreſt wegen ſort⸗ 
geſetzter Vernachläſſigung im Dienſte — mit verhältnißmäßiger 
Ruhe diktiren konnte. Dann hielt er noch eine kurze kernige 
Anſprache an uns, die darin gipfelte, daß Peitzker am ges 
ſcheuteſten thäte, wenn er mit einem Mühlſtein um den Hals 
ins Waſſer ſpränge, dort wo es am tiefſten ſei, und führte uns 
ſchließlich, nachdem er uns noch ein paar Schwenkungen hatte 
ausführen laſſen, nach der Stadt zurück. 

Als die Kompagnie Mittags zur Befehls ausgabe heraus⸗ 


Mit Sektionen rechts ſchwenkt, 


ı Schloßbof von der Luſtgartenſeite ein. Die Lanzenreiter, auf deren 


ligen Braunen waren von imponirender Wirkung. Gleich darauf mar⸗ 
ſchirte die veibkompagnie des 1. Garde⸗Regiments 3 
mann Graf Kanitz an, um die Fahnen abzuholen. Neben den 
trägern wälzte ſich die bewegliche Fluth der Menſchen auf das Tempel ⸗ 
bofer Feld. Offiziere aller Grade mit breiten Ordens bändern, Stall» 
meiſter in ihren rothen Röcken, Hoſchargen in geſtickten Uniformen, 
anze Trupps von Lakaien, Alle ritten im Galopp zum Paradeplatz 
dinauf. Die erſte königliche Equſpage, mit vier Rappen beſpannt, und 
mit zwei Vorreitern vorauf, brachte die Schwefter der Kaiſerin, die 
Prinzeſſin Friedrich Leopold, welche ganz hell gelleidet war und 
für die Zurufe überallhin freundlich dankte. In einer Hofequipage bes 
merkte man den Prinzen Sai Sanitwongſe von Siam mit ſeinem 
Sohne, denen ſich das Gefolge in einer ganzen Reihe von Wagen ans 
ſchloß. Dann kam Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal und bald 
nach ihm Prinz Aldrecht in der Uniform des 1. Garde⸗Dragoner⸗ 
Regiments. Nicht lange darauf erſch en die Prinzeſſin Albrecht in 
offener, von vier Braunen gezogenen Eguipage, begleitet von ihrer 
derhofmeiſterin. Die hobe Frau trug ein roſhes Kleid mit eröme⸗ 
1 Umhang, gleichfarbſgen Kapothut und einen hellen Schirm 
aus koſtbaren Spitzen. 8 
Das Hauptaugenmerk lenkte ſich auf die öſterreichiſchen Offiziere, 
die in allen möglichen Uniformen herangeſprengt kamen. Auf dem 
Kaſernenhofe des 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiments ſtanden die Pferde für 
die Allerböchſten Herrſchaften und für die Prinzen bereit. Hier war 
auch das Gedränge des Publikums am ſtärkſten. Es war einige Mi⸗ 
nuten vor 81 Uhr, als aus dem Gedränge laute und anhaltende Hurrah⸗ 


tufe ertönten. Der Kaiſer war ſoeben mit ſeinem erlauchten Gaſte, 
dem Kaiſer Fran; Joſef, angelangt und in den Kaſernenhof einge⸗ 
fahren. Unſer Kaiſer, welcher die große geſtickte Generalsuniform mit 
dem breiten Bande des öſterreichiſchen St. Stefans⸗Ordens angelegt 
hatte, beſtieg bier ſeinen Fuchs, mit ſeiner Suite nach dem Paradefelde 
vorausr Sobald er den Kaſernenhof am Bellealliance⸗Theater 
verließ, erhob ſich eine Fluth von Hochrufen, die ſich immer weiter den 
Berg hinauf fortpflanzte; die Damen wehten aus den Ffenſtern mit 
den Tüchern und die Kinder ſchwenkten zum Gruß ihre zu dieſem 
Zwecke erhaltenen 3 9 Kurz darauf erhob ſich ein aberma iges 
Hurrahrufen. Kaiſer Franz Joſef war in Begleitung des Prinzen 
Heinrich und des Erzberzogs Franz Ferdinand aus dem 
Kaſernenbofe geritten und in den Reitweg der Belle⸗Allianceſtraße 
eingebogen, gefolgt von den Offizieren des Ehrendienſteß und feiner 


igenen großen Suite. Nur eine kurze Strecke erſt hatte er zurück⸗ 
Be als ihm die Einfahrt der Kaiſerin in die Kaſerne Ken 
wurde und er wieder Kehrt machte, um die Kaiſerin zu begrüßen 


und abzuholen. Den glänzenden Zug der Kaiſerin eröffnete die 
neugeſchaffene Leibgarde mit gezo enem Pallaſch unter Führung des 
Lieutenants v. Albedyll. In den weißen Röcken mit den rothen 
Aufſchlägen und Paspeln der Küraffiere des Regiments Königin, den 

* adlergelrönten Helmen, dazu lauter hellbraune Pferde reitend, ſah dieſe 
vufelbgarbe prächtig aus. Hinter derſelben ritt der Kaiſer von Oeſter⸗ 
a ch rechts von der Kkaiſerin. Erſterer trug die Uniform des Kaiſer 
Franz Garde, Grenadier⸗Regiments Nr. 2 mit den Generalsabzeichen, 
dazu das breite Orangeband des hohen Ordens vom Schwarzen Adler. 
Die Kaiſerin hatte den weißen Galarod des Küraſſier⸗Regiments Königin 
angelegt, der ſich über das weiße Reitkleid eng 1 Auf dem 
ſchneeigen Weiß zeichnete ſich das breite Drangeband des Schwarzen 
Adlerordens ab, während das rothe L. der Namens un der Königin 
Luiſe, auf der Schulter leuchtete. Das Haupt der Kaiſerin bededte 
ein weißer Fllzbut mit nach beiden Seiten aufgeſchlagenen Krempen 
und beradfallender weißer Feder. Während auf die jubelnde Begrü⸗ 
ßung ſeitens des Voltes der Kaiſer mit der Hand am Helm dankte, 
neigte ſich die — 1 5 gegen das Publikum mit freundlichem Lächeln. 
inter dem fürſtlichen Paare ritt Prinz Heinrich in der Oberſten⸗ 
niform des 1. Garde⸗Regiments neben dem Erzherzog Franz Ferdi⸗ 
nand, welcher die Ulanka des Oſtpreußiſchen. Ulanen⸗Regiments Nr. 8 
trug. Ihnen ſchloſſen ſich die zum Ehrendienſt befohlenen Offiziere an: 
Generaloberſt v. Pape, Generalmajor Graf v. Wedel, die Komman⸗ 
deure des Kaiſer Franz⸗ und des Schleswig⸗Holſteinſchen Hufaren: 
Regiments Nr. 16, von denen beiden der Kaiſer Chef iſt, der Militär⸗ 
devollmächtigte in Wien, Major v. Deines, das große glänzende Ge⸗ 


trat, wurde Peitzker als fehlend gemeldet. Es war dies gerabe 
kein ungewöhnliches Vorkommniß, er liebte es, auf ſich warten 
u laſſen. Als aber die ſofort in dem Kompagnierevier und 
der Kantine angeſtellten Nachforſchungen reſultatlos blieben, zog 
der Feldwebel ſeine Stirn in bedenkliche Falten und meinte zu 
dem älteſien Sergeanten in herablaſſendem Tone: „Der Lump 
wird doch nicht ſchon wieder ausgerückt ſein?“ 

Er hatte recht vermuthet. Peitzker war ausgerückt; nicht 
etwa mit der Abſicht zu deſertiren, nein, dazu war er viel zu 
pfiffig. Er wußte ganz genau, daß er, über kurz oder lang 
aufgegriffen, dann auf FJeſtung kam und die dort abgeſeſſene 

eit überdies noch nachdienen mußte. Die Paar Tage ſtrengen 
rreſtes, die auf fein Vergehen ſtanden, ſchreckten ihn nicht. 
Aber vieles Nachdenken über die möglichen Folgen feiner Hand⸗ 
lungen war überhaupt nicht ſein Fall; er hakte aber den un⸗ 
klaren Drang empfunden, fortzugehen, und fo war er denn ges 
gangen und hatte fi ein paar Tage lang in den umliegenden 
Dörfern herumgetrieben. Eines Nachmittags meldete er ſich mit 
gelaſſener Miene „zum Dienſt zurück“, juſt noch zur rechten 
Jeit, um nur „wegen unerlaubter Entfernung“ und nicht wegen 
Fahnenflucht beſtraft werden zu können. 
Mit ingrimmigem Lächeln empfing der Feldwebel den 
hurückgekehrten Ausreißer und es lag eine gewiſſe Art von be⸗ 
Veglichem Wohlwollen in feinen Worten: „Na, da haben wir 


ar ich ja wieder, mein Junge; haft wohl geglaubt, wir würden 
d⸗ Dir eine Ehrenpforte errichten und Dich empfangen, wie den 
t. verlorenen Sohn aus der Bibel?“ 

er Das hatte nun Peitzker allerdings nicht geglaubt. Im 


Gegentheil, ihm ſchwebte ein anderer Empfang vor, nämlich 

deln e, den ihm feine Korporalſchaftsgenoſſen bereiten würden 

E Abends vor dem Schlafengehen und bei dem ein harter 

dhe und ein naſſes, zuſammengedrehtes Handtuch eine ge⸗ 
e Rolle ſpielten. 


Am Spätnachmittage war die Kompagnie auf dem Re⸗ 


folge des Kaiſers und des Erzberzogs, der öſterreichiſche Militär⸗ 
bevollmächtigte Oberft Freiherr v. Steininger und die dem Erzherzog 
beigegebenen deutſchen Offiziere. 
uf dem Exerzierplatz hinter dem Steuerhauſe erwartete Kaiſer 
Wilhelm ſeinen erlauchten fürſtlichen Gaſt und ſeine Gemahlin, um⸗ 
geben von den Generals» und Flügeladjutanten und der großen glän⸗ 
zenden Suite, bei der Ankunft dieſelben mit herzlichem Händedruck be⸗ 
grüßend. Sobald die gegenſeitige Begrüßung beendet war, ſprengten 
die hohen Herrſchaften der Paradeaufſtellung zu. Die Tamdours 
jülugen an und auf der ganzen Linie ertönte die öſterreichiſche Na⸗ 
tionalhymne „Gott erhalte Franz den Kaiſer“, als Präſentirmarſch. 
Zuerſt wurde im Ganzen, dann brigadeweiſe präſentirt. Von Bataillon 
zu Bataillon erklang der Gruß des Monarchen, dem überall ein be⸗ 
geiſtertes: „Guten Morgen, Euer Majeſtät!“ antwortete. Während 
des Trommelgeraſſels und Trompetengeſchmetters ſenkten ſich die ruhm⸗ 
reichen Feldzeichen zur Erde, und über den weiten grünen Plan zogen 
die feierlichen, vom Winde in die ng. getragenen Akkorde der Hymne. 
Das zweite Treffen wurde vom linken Flügel aus geſehen. Während 
deſſen batte ſich das erſtere zum Vorbeimarſch formirt. Als die Trup⸗ 
pen zum Defiliven antraten, fette ſich der Kaiſer an die Spitze des 
anzen Korps, um es dem Kaiſer Franz Joſef vorzuführen. Der erſte 
orbeimarſch wurde von den Truppen des erſten Treffens in Kom⸗ 
pagniefront, von der Kavallerie in Eskadronsfront mit halbem Ab⸗ 
ſtand im Schritt, von der Artillerie in Batteriefront im Schritt, vom 
Train in Zügen im Schritt ausgeführt. Als das Kaiſer Franz⸗Regi⸗ 
ment antrat, zog Kaiſer Franz Joſef ſeinen Degen und ſetzte ſich an 
die Tete des Regiments, daſſelde dem deutſchen Kaiſer vorbeiführend. 
Die Prinzen ritten bei den betreffenden Resimentern; jo Prinz Hein⸗ 
rich beim 1. Garderegiment und Prinz Albrecht deim 1. Garde⸗Dra⸗ 
goner⸗Regiment Königin von England. Bei dem zweiten Vorbeimarſch 
defllirte das erſte Treffen in Regſmentskolonne, die ſeldſtän digen Bas 
taillone und die Unteroffizierſchule in Doppelkolonnen, die Kavallerie 
in Eskadronsfront, die Artillerie in Batteriefront, der Train in Kom⸗ 
pagniefront im Trabe. 


Die Parade hatte ihr Ende erreicht und die Truppen rückten mit 
Mufik in ihre Quartiere ae Die deiden Kaiſer fuhren 1 
=; erzog 


königlichen 
tg.) 


die Kaiſerin mit ihrer Schweſter, Prinz Heinrich mit dem 
Dan ana durch die jubelnde Menge nach dem 
oſſe. 


Poſen, 14. Auguſt. 

© Abſchiedseſſen. Zu Ehren des Polizeiraths Schön, der bes 
kanntlich ſeine Penſtonirung für den kommenden erſten Oktober nach⸗ 
geſucht hat und in dieſen Tagen von hier nach Görlitz verzieht, fand 
geſtern Abend in Mylius Hotel ein Abſchiedseſſen ſtatt, an welchem 
außer dem Polizeipräfidenten, die Abtheilungsvorſteher und Sekretäre 
der Behörde ſowle die Polizeiinſpektoren und Polizeikommiſſarien Theil 
nahmen. Der Herr Polizeipräſtdent brachte während des Eſſens einen 
Toaſt auf den ſcheildenden Polizeirath aus. 


O Desinſizirt im Wege polizeilichen Zwanges wurden geſtern 
Nachmittag auf einem Grundſtücke in der St. Adalbertſtraße die Be: 
dürfnißanſtalten. 


Handel und Verkehr. 

** Berlin, 13. Auguſt. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Bericht 
der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in der Zen⸗ 
tral⸗Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. Sehr ſtarke Zufuhr, 
lebhaftes Geſchäft 1 feſten Preiſen. Wild und Geflügel. Reh⸗ 
wild bei etwas ſtärkeren Zufuhren im Preiſe a Fiſche. 
Zufuhren bleiben ſchwach, Preiſe ſehr feſt. Butter. Ruhig zu unver⸗ 
änderten Preiſen. äſe. mſatz befriedigend. Gemüſe, Obſt. 
Unverändert. Südfrüchte. Genueſer Zitronen billi ger. 5 
4 IIla 38—46, Halb» 


Kleid f Ia 50-0, Ira 1854 La ss 0, 
a 56—63, IIa 42—55, Hamme a 50-54, Ila 40 — 48, 
Schweinefleiſch 52—64 Mt. per 50 Kilo. 2 


Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
Knochen 75—95 M., Speck, ger. 65—75 M. per 50 Kilo. 

Wild. Damwild per + Kilo 0,40—0,45, Rothwild per 3 Kilo 
0,40 0,45, Rehwild Ia. 1 IIa. bis 0,55, Wildſchweine 0,25 — 0,35 


Kaninchen per Stück — M. 

Zahmes Geflügel, lebend. Bänie, junge 2,00 —3,50, Enten alte 
0,80 — 1,00, junge 0,90 — 1,25, Puten —, Hühner alte 0,90 bis 1,20, do. 
junge 0,35 — 0,70, Tauben 0,30 bis 0,35 Mark per Stück. 

Fiſche. Hechte per 50 Kilo 60—75, Zander 112, Barſche — 
Karpfen grobe — Mk., do. mittelgroße — Mk., do. kleine —, Schleie 
90—101 Mark, Bleie 53 Mark, 57 M., bunte Fiſche (Plötze 
3) bo. 40 M., Aale, gr. 120 U., do. mittelgr. 107—109 M., do. Heine 


lung mit, als wenn nichts beſonderes vorgefallen wäre. 
Kurz vor dem Schluſſe des Turnens erſchien der Haupt⸗ 
mann auf dem Platze an der Hand, ſein Söhnlein führend, 
das munter aus ein Paar hellblauen Augen auf die ihm 
wohlbekannten Soldaten von ſeines Vaters Kompagnie ſchaute. 

Den Ausreißer ſtreifte der Hauptmann nur mit einem 
halb verächtlichen halb mitleidigen Blick und wandte ſich dann 
zu dem Feldwebel: 

„Peitzker kommt vors Standgericht. Laſſen Sie ihn nach 
dem Turnen in Unterſuchungsarreſt abführen!“ 

Es ſollte anders kommen. 

Des Hauptmanns kleiner Knabe war während des nun 
folgenden angelegentlichen Dienſtgeſpräches, das fein Vater mit 
dem Feldwebel führte, auf die neben dem Turnplatze vorbei ⸗ 
führende Straße hinabgeklettert und war dort, von Niemandem 
beachtet, eifrig dabei, ſich aus dem loſen Sande mit Hälfe ſeiner 
Mütze irgend ein fabelhaftes Gebäude aufzuführen. 

Da tönte eine gellende Frauenſtimme aus dem offenen 
Fenſter eines der gegenüber liegenden Häuſer: 

„Der Hund, der Hund!“ 

Der Hauptmann wandte ſich nach der Seite um, von der 
der Ruf gekommen, da — das Blut wollte ihm ſchier in den 
Adern gerinnen — auf der Mitte der Straße, kaum zwanzig 
Schritte von ſeinem arglos ſpielenden Kinde entfernt, kam die 
Beſtie herangetrottet, die Haare auf dem Rücken geſträubt, 
die Zunge weit aus dem geifernden Maule hängend, mit blut⸗ 
unterlaufenen Augen und den ſtruppigen Schwanz zwiſchen die 
Beine geklemmt — 0 

Ein furchtbarer Schrei entrang ſich der Bruſt des Vaters. 
Er ſtürzte vorwärts, den Säbel aus der Scheide reißend, doch 
> er an die re! gelangte, hatte fich bereits ein 

ann aus der der Straße zunächſt ſtehenden Abthei 
lung hinabgeſchwungen. Er ſchleuderte das Kind zur Seite 


gimentsturnplatze angetreten; Peigzker turnte ſeiner Abthei⸗ | 


60 M. Krebſe, große, p. Schock 8-12 M., mittelgr. 4,00-6 M., 
do. kleine 10 3 1.20— 2,00 Mk. g a 

Butter u. Eier. Dit u. weſtpr. Ia. 108—110 M., IIa. 102 —108, 
ſchleſiſche, pommerſche und poſenſche Ia. 106,00 —108,00, do. do. IIa. 
102,00 — 105,00 M., ger. Hofbutter 95— 100 M., Landbutter 85 —90, 
— Eier. Sehens er 2,35—2,55 Mark, Prima do. 2,25, Heine und 


1.750 N., 
per 50 Liter 1,00 M., Gurken Schlangen⸗ * 


b 
Kohlrabi, per Schock 0,50 -0,60 M., Kopfſalat, inländiſch 100 Kopf 2 
oblrabi, p d ff. 


er Auguſt 
{61,00 Br. Septemb.⸗Oktoder 16100 Br., Oktbr.⸗November 163 Br., 
Novemder⸗Dezember 164,50 bez., April⸗Mai 168,00 Br. 

afer (ver 1000 Kgr.) Gel. Ctr., per Auguſt 157,00 Br., 
Septemb.⸗Oktober 147,50 Br., Novemb.⸗Dezbr. 147,00 Br. 

Rü b öl (per 100 Kilogramm) feſt Gel. —,— Etr, per Auguſt 
89,50 Br. Septemder⸗Oktober 67,50 Br. Oktober⸗Novemder 67,5 Br., 
November⸗Dezember 67,50 Br., Dezember Januar 67,50 Br., uar⸗ 
Februar 67.50 Br., Februar⸗März 67,50 Br., März⸗ April 67,50 Br., 
April⸗Mai 67,50 Br. . 

Spiritus (per 100 Liter & 100 Proz.) excl. 50 u. 70 M. Ver. 
brauchsab. ohne Umſ. Get. —.— Lit. Per Auguſt (50er) 55,00 Br., (70er) 
35,30 Br., Aug.⸗Seotbr. (50er) 54,70 Gd., Sept.⸗Oktbr. (50er) 54,30 Br. 

Zink iner 50 Algr.) ſeit letzter Notiz e e amt bezahlt. 


örfenkommiflion. 
Breslau, 13. Auguſt, 4 Uhr Vormittags Der Geſchäftsverkehr 
am heutigen Markte war im Allgemeinen ſchleppend, bei ausreichendem 


Angebot Preiſe unverändert. 8 
per 100 Kilogramm Bi 55 


—.— 


Weizen in zubiger Haltung, 
weißer 16 50 - 17.60 — 18,20 M., alter gelber 16,40— 7,40 —: x 
neuer ſchleſ. weißer 15,40—15,80—17,60 M., neuer gelber 15,40—15,70 
bis 17.40 M., feine Sorte über Notiz bezahlt. — Roggen nur 
feine Qualitäten verkäuflich, per 100 Kilogr. 15,10 bis 15,50 bis 15,90 
Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. — Gerſte gut gefragt, 
per 100 Kilogramm 15.00 — 15,30 — 15,90, weiße 15,50 — 16,50 
— Hafer in matter Stimmung, ver 100 Kilogr. alter 15,10 — 15,50 
dis 15,70, neuer 12,80 13,80 — 14,60 Mark. — Mais unverändert, 
per 100 Kilogramm 13,00 — 13,50 —14,00 Mark. — Erbſen ohne An⸗ 
gebot, per 100 Kilogr. 14—15—16 M., Viktoria 16 bis 17—18 Mark. 
— Bohnen ſchwacher Umſatz, ver 100 Kilo 18,00 dis 18,50 — 19,00 
Mark. — Lupinen ohne Angebot, per 100 Kilogr. gelbe 7,00 bis 
8.00 9,00 bis 11,00 bis 11,50 Mark, blaue 7,50 bis 8,50 bis 9,50 
Mark. — Wicken ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogr. 14,00 bis 15,00 
dis 16,00 Mark. — Oelſaaten ſchwach zugeführt. — Schlaglein 
feit. — Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Br ee Winters 
raps 32,20—30,20—29,20 M., Winterrübſen 31,20--29,20 dis 
28,20 M. — Hanffamen unverändert, 15,00—16.00 bis 17,50 Mark. 
— Rapskuchen feſt, per 100 7 75 ſchleſ. 15,75 bis 16,50 Mark, 
fremder 14,75—15,50 Mark. — Leinkuch en feſt, ver 100 Kilogramm 
ſchlenſcher 16,75 bis 17,00 M., fremder 14,75—15,50 M. — Palm⸗ 
kernkuchen feſt, per 100 Kilogr. 12,75 — 13,25, September⸗Oktober 
12,5013 Mart. — Kleeſa men, ſchwacher Umſatz, 40 bis 45—50 dis 
53 Mark. Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilo inch Sack 
Brutto Weizen⸗ fein 26,00 — 26,50 Mk., Hausbacken⸗ 24 00 —24.50 Mk., 
Noggen⸗Futtermehl 10,40 — 10.80 M., Weizenkleie 9,00 dis 9,4) Mark. 

Heu per 50 Kilogramm neu 3,00—3,50 Marl. — Noggen⸗ 
firob ver 600 Kilogramm 33,0% bis 36.00 M. 

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Preiſe für greifdare Waare. 

A. Mit . er ee a 

. Augu 3. Auguſt. 

fein Brodrafftnade — | = 
fein Brodraffinade — 
Sem. Maffinade II. — 
Gem. Melis I. — 
Kryſtallzucker 3. — 
Acyſtallzucker II. — 


IE 


Melaſſe Ia 
Melaſſe IIa — 

Tendenz am 13. Auguſt: Geſchäftslos. 

B. Ohne Verbrauchsſteuer. 

2 12. Auguft. 13. Auguſt. 
Hranulirter Zucker — — 
Kornzucker Rend. 92 Proz. — — 

dt, Rend. 88 Bros. — — 
Nachpr. end. 75 Proz. 15,50 17.20 M. — 


Tendenz am 13. Auguſt: Geſchäftslos. 


entgegen. Mit nackter Hand griff er ihm in den Rachen und 


rang nun Bruſt an Bruſt mit der wüthenden Beſtie. 
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Degenſtoß von der Hand des Hauptmanns machte dem Kampfe 


ein Ende. 

In ſtrammer Haltung, die blutenden Hände vorſchrifts⸗ 
mäßig an der Hoſennath, ſtand Peitzker vor ſeinem Hauptmann. 
Wer hätte wohl ſagen können, was jetzt in der Bruſt dieſes 
armen ſchleſiſchen Käthnerſohnes vor ſich gehen mochte? War 
er dazwiſchen geſprungen, weil er fi dadurch von der Strafe 
für ſein Vergehen zu befreien hoffte oder well er den Knaben, 
der in der Kaſerne ein häufiger Gaſt war, gern leiden mochte? 
Das Richtige wird wohl ſein, daß er ſich überhaupt nichts 
dabei gedacht hatte. Als ich ein paar Tage ſpäter danach 
fragte, antwortete er mir, „ihm ſei ſo geweſen, als 
wenn er dazwiſchen ſpringen mußte, und da habe er ſich 
nicht erſt lange beſonnen, ſondern ſei geſprungen.“ 

Mit der Linken den geretteten Knaben an die Bruſt preſſend, 
ſchüttelte der Hauptmann die blutende Hand des Braven. Das 
helle Waſſer ſtand ihm in den Augen, er wollte etwas ſagen, 


aber der Name „Peſtzker!“ war das einzige, was er hervor⸗ 
bringen konnte. Es klang jedoch anders, als damals auf dem 


Exerzierplatze. 

Was nun folgt, iſt bald erzählt. 

Peitzker wurde nach dem Lazareth gebracht und ſorgſam 
gepflegt. Es half aber nichis — nach ein Paar Wochen trug 
man ihn hinaus nach dem ſtillen Plätzchen vor dem Thore, wo 


es keine Nangunterſchiede mehr giebt und die Muſterſoldaten 


mit den „Unverbeſſerlichen“ friedlich in derſelben Erde liegen. 
Die letzten Tage hatte er getobt und ſich in Schmerzen 


gewunden, als das Wuthgift in ſeinen Adern raſte, aber die 
Genugihuung hatte er noch bei klaren Sinnen erlebt, daß ihm 
die Strafe erlaſſen und er wieder in die erſte Klaſſe des Sol⸗ 
datenſtandes zurücverfegt wurde. — Er hatte es verdient. 
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Stettin, 13. Auguſt. ] An der Börſe.] Wetter: Leicht dewölkt 
Temperatur + 17 Grad Reaum., Barometer 28. Wind: W. 

Weizen gut behauptet, ver 1000 Kilo loko 173 180 Mark bez., per 
Auguſt 182 M. nom. per September⸗Okltoder 184 — 183.5 — 183,75 
Ml. bez., per Oktober⸗November 184—185— 184,75 Mark bezahlt, per 
Novemder⸗Dezember 186 185,75 M. bez. — Roggen unverändert, ver 
1000 Kilo loko alter 145—151 M. bez., neuer 153 dis 157 M. bez., 
per September⸗Oktober 157—156,5 156,75 M. bez. ver Oktoder⸗ 
November 158 157—157,5 M. bezahlt und Gd., per November» 
Dezember 159 Mk. bez. — Gerfte per 1000 Kilo loko neue 140—160 
Mark dez. Hafer per 1000 Kilo loko alter 150 dis 155 M. — 
Rüdöl unverändert, per 100 Kilo loko ohne Faß bei Kleinigkeiten 
68 M. Br., ver Auguft 67 M. Br., ver September⸗Oktober 64,5 M. 
Br., April⸗Mai 62,5 M. Br. — Spiritus eiwas matter, per 10 000 
Liter⸗Prozent lolo ohne Faß 70er 35,9 M. Gd., 50er 55,6 M. nom., 
* Auguſt⸗September 70er 34,5 M. bez., per September 70 er 34,8 

. nom., per September⸗Oktober 70er 345 Mark nom. Ange⸗ 
meldet: 20 000 Liter 70er Spiritus. — u MER: Meizen 
182 M., Rüböl 67 M., Spiritus 70er 34,5 M. (Oſtſee⸗Btg.) 

* Oeſterreichiſche 5 proz. 500 Fl.⸗Looſe von 1860. 59. 
Scrienziehung am 1. Auguſt 1889. Die Gewinnziehung findet am 
2. November 1889 ſtatt. 

Ser. 158 235 561 666 735 813 821 855 892 898 974 1054 1268 
1308 1678 1691 1731 1744 1776 1804 2169 2178 2562 2596 2808 
2817 2856 2900 3137 3410 3452 3578 3606 3670 3876 4211 4333 
4733 4919 5195 5266 5442 5445 5512 5633 6168 6200 6221 6343 
6547 6610 6640 6650 6747 6961 6985 7034 7037 7051 7216 7238 
7279 7356 7369 7498 7654 7664 7770 7866 8073 8387 8418 8486 
8561 8617 8672 8857 8859 9091 9234 9275 9798 9893 10090 10370 
10476 10517 10709 10720 10817 11275 11378 11425 11657 11661 
11923 12033 12076 12167 12242 12286 12371 12430 13050 13117 
13138 13301 13365 13420 13518 13651 13983 14031 14314 14396 
14980 15129 15141 15273 15290 15358 15551 15670 15879 16133 
16154 16468 16607 16709 16929 16965 17365 17382 17540 17613 
17645 18078 18304 18305 18378 18728 18904 19788 19844 19990. 


» Wien, 10. Auguſt. Ausweis der Öfterr-unger. Bank vom 


7. Auguft*) 
Notenum lauft 406,538,000 Abn. 2,239,000 Fl. 
Metallſchatz in Silber 158,498,000 Zun. 62,000 „ 
do. 0 330,000 Abn. 22,000 „ 
In Gold zahlb. Wechſel 24.997.000 Bun. 4,000 „ 
Z 158,126,000 Jun. 11,000 
F 20,852,000 Abn. 438,000 „ 
Hypotheken⸗Darlehne 110,663,000 Zun. 690,000 „ 
104. 426,000 Zun. 850,000 „ 


Pfanddriefe im Umlauf 
——ů 


) Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 31. Juli. 
* Petersburg, 12. Auguſt. (Ausweis der Reichsbank vom 


12. — n. St.“) 
Kaſſen⸗Beſtand 47,217,000 Rbl. Zun. 7,282,000 Rbl. 
Diskontirte Wechſeel 21,329,000 „ Bun. 399,000 „ 
Vorſchuß auf Waaren 000 „ unverändert 
Vorſch. auf öffentl. Fonds 2,860,000 „ unverändert 

do. auf Aktien und Obli⸗ 

ationen 11,948,000 „ Abn 12,000 „ 
Kontokurr. d. Finanzminiſte⸗ 

u er 84,356,000 „ Abn. 1,273,000 „ 
Sonſt. Kontokurr. 31,429,000 „ Adn. 2,242,000 
Verzinsliche Depots 27,262,000 „ Bun. 1,558,000 „ 


*) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 5. Auguft. 


Berlin, 14. August. Wetter: Trübe, 
Newyork, 13. August. Aother Winterweizen etwas fester, per August 
85, per September B4, per Dezember 86°/,. 


Celegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 14. Auguſt. Die beiden Kaiſer ſind heute früh 
7 ü Uhr in einem Wagen gemeinſam nach dem Lehrter Bahn⸗ 
hof und von da in einem Extrazuge nach Spandau zu den 
Truppenübungen gefahren. 

Berlin, 14. Auguſt. Bezüglich des beabſichtigten Mee⸗ 
tings der deutſchen Kolonialgeſellſchaft über das Vorgehen der 
engliſchen Handelskowpagnien von Privatperſonen ſowie der 
Emin Paſcha⸗Expedition ſagt die „Norbdeutſche Allgem. Zeitung“: 
Etwaige Entrüſtungsbezeugungen gegen engliſche Beamte und 
Behörden wären politiſch unerwünſcht geweſen, da eventuell die 
engliſche Regierung die erforderliche Remedur würde eintreten 
laſſen. Wegen der deutſchen Emin Paſcha Expedition ſei die kaiſer⸗ 
liche Regierung nicht befragt worden, ſie würde eventuell auf 
gewichtige Bedenken dagegen hingewieſen haben. Sollten poli⸗ 
tiſche Ziele ins Auge gefaßt und Maßnahmen beabfihtigt ſein, 
welche als Eingriffe in die von uns anerkannten engliſchen Inter⸗ 
eſſenſphären betrachtet werden könnten, ſo wäre dies zu beklagen. 
Die beſtehende Freundſchaft mit England iſt für uns von größe 
rem Werthe als alles, was die Expedition am oberen Nile im 
günſtigſten Falle erreichen könnte. 

5 14. Auguſt. Der Prinz von Wales iſt geſtern 
zu einer mehrwöchentlichen Badekur nach Homburg abgereiſt. 

Petersburg, 14. Auguſt. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
find geſtern Abend zu den Marinemanövern bei Sweaborg ab⸗ 
gereiſt. 

Konftantinopel, 14. Auguft. (Meldung des Bureau 
Die Note der Pforte betreffs Kreta an ihre Vertre⸗ 
ter im Ausland hebt hervor, die Pforte hätte eine Miſſion nach 
Kreta abgeſandt und alle Mittel angewendet, Ruhe und Ord⸗ 
nung wieder herzuſtellen; ſie könne nicht verſtehen, wie Griechen⸗ 
land ihr jetzt auf die in Kreta vorgekommenen Unruhen Apa⸗ 
thie und Säumigkeit zuschreiben und das Recht in Anſpruch 
nehmen könne, in eigener Machtvollkommenheit auf weſentlich 
innere Angelegerheiten der Türkei betreffende Maßnahmen hin⸗ 
uweiſen, zumal kein völkerrechtlicher Grundſatz irgend einem 
Befugniß gebe die Verhältniſſe in einer Provinz, welche einer 
befreundeten Macht gehöre, nach Belieben zu inte rpretiren. 


Wien, 14. Auguſt. Das offizidje Wiener „Fremdenblatt“ 
beſpricht die Kaiſertoaſte in Berlin und ſagt dabei: Mit den 
Worten, welche mächtig hinaustönen werden in die Welt, ift 
heute im königlichen Reſidenzſchloſſe zu Berlin die unauf ösliche 
Freundſchaft und unerſchütterliche Bundestreue bekundet und be⸗ 
ſiegelt worden, welche die Herrſcher über die Völker Deutſch⸗ 
lands und Oeſterreichs beſeelt. Klarer, herzlicher und ergreifen⸗ 
der konnte die Innigkeit und Kraft dieſes Bundes nicht betont 


werden. Hoch erhaben über alle Formeln der Etiquette und Das Pfund Hechte 80 Pf. 1 
8 Drud und Detlag der Dofbuchdruckerei von W. Decker u. Comm. (A. Röftel) in Posen. 7 


| 
N 


mit 50 Pfg. abgelaſſen. Butter knapp, das 


Kor genienz find dieſe Worte, in denen ſich die volle Stärke und 
Bedeutung der Allianz und jene wahrhaft brüderliche Geſinnung 
aus pricht, welche die Monarchen erfüllt und zum untrennbaren 
Bande vereint. In der Antwort des Kaiſers Franz Joſef prägt 
ſich das Weſen, die Kraft und das Ziel des Bündniſſes zwiſchen 
Deutſchland und Oeſterreich aller Welt klar und offenbar aus. 
Alle Völker Europas, welche auf die Erhaltung des Welifries 
dens hoffen und fie erſehnen, dürfen auf die Monarchen vertrauen, 
welche die furchtbare Macht ihrer Heere dieſem großen Zweck 
weiſen. Mit derſelben Wärme und Begeiſterung, welche die 
Bevölkerung Berlins und die des weiten deutſchen Reiches unſe⸗ 
rem geliebten Monarchen in jedem Gruße zeigt, erwidern wir 
Oeſterreicher die Sympathie unſerer Nachbarn. Mit derſelben 
Herzlichkeit danken wir ihrem erlauchten Herrſcher für die inni⸗ 
gen Worte, die er unſerm tapferen Heere unb dem Bunde der 
beiden Reiche widmet. 


Amtlicher Marktbericht a 

der Marktkommiſſion in der Stadt Poſen 
vom 14. Auguſt 1889. 
Gegenſtan d. 1 mittel . 
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Marktbericht der Kaufmänniſchen Vereinigung. 
Poſen, den 14. Au 
feine W. 1 a. ord. W. 
18 M. 50 Pf. 18 M. — Bf. 17 M. 30 Pf. 


Weizen alter 

dto. neuer 18 » 20 17 80 17 20 

Roggen alter. 15 — „ 141 60 — on 
neuer 15 40 15 20 14 90 

Gerſte 14 „60 13 „ 60 12 70 

Hafer 15 80 15 40 15. 

Sommerraps 31⸗ ( — 30 50 «, 

Die Markthemmiſſlien. 


Poſener Wochenmarkt. 
8. Poſen, 14. Auguft. 


Roggen 7,50 —7,60 M., Weizen dis 9 M., Hafer 7,50—7,75 Mt. 
Blaue Lupine 4 M. Der Markt war ſehr ſchwach mit Getreide befah⸗ 
ren, das nicht einmal für den lokalen Bedarf ausreichte. Stroh genen 
12 größere Wagenladungen, das Schock 34-36 Mark. Heu 3 dis 4 
Wagenladungen, der Zentner 2,30—2,50 Mrk. Auf dem Neuen Markt 
ftanden gegen 40 Wagen mit Odſt zum Verkauf. Die kleine Tonne 
Aepfel affe Klas und kleinere Sorten 90 Pfg. dis I Mrk.; die Tone 
große, reife Aepfel dis 1,75 M. Reife Bienen die Tonne dis 2,75 M. 
andere kleine Sorten die Tonne bis 1,50 M.; Gewürz⸗Birnen 1.50 
dis 1.75 Mk. Die Tonne Pflaumen 2,25 Ml., Zwetſchen 2 Mk. 
Der Marit war von Käufern gut beſucht; Birnen bei ſtarkem Andrang 
beſtens begehrt und in kurzer Sei geräumt. Die Kartoffel⸗Zufuhr 41 
nügte dem mäßigen Begehr. Der Zentner wurde mit 1,40—1,50 Mk. 
abgelaſſen. Die Mandel Kraut, kleine Köpfe, 60—70 Pfg. Gurken 
etwas ſchwächer im Angebot, die Mandel 15-25 Pfg. Grünzeug im 
Ueberfluß und billig; das Pfund Zwiebeln 10 Dip. 1 Kopf Blumen, 
kohl 15—30 Pfg, 2 Liter Preißeldeeren 3) Pfg. eflügel von hieſigen 
und ruſſiſchen Händlern in Menge angeboten. 1 Paar junge Hühner 
70-80 Pfg., 1 Paar größere 1,20—1,50 M., 1 Paar junge Enten, 
leichte 1,70 1,80 MN. aar ſchwere 2 M. 1 junge Gans 2— 2,50 
M. Von Groß⸗Händlern wurde der größte Theil des Geflügels zum 
Berfandt aufgekauft. Die Mandel Eier wurde von rufftihen Händlern 
Pfd. 11,10 M., Butter von 
eriter Hand bevorzugt und lebhaft gekauft. Obſt im Klein⸗Handel lebhaft 
gekauft. Das Pfund Nepfel 10—15 Pfg., Birnen 15-20 Pfg., Pflaumen 
und Zwetſchen 15 Pf. 1 kleiner Kürbis 20-25 Pf., 1 großer 30 — 40 Pf. 
1 oroßer Kopf Kraut 15 Pfg., 1 kleiner 10 Pfg., Welſchkraut edenſo. 
Der Liter Saudohnen 15 Pf. 2 Pfund Schnütbohnen, alt, 12 bis 
15 Bl. nicht beachtet. Der Auftrieb auf dem Viehmarkt war in Fett⸗ 
ſchweinen knapp. Qualität: leichee Mittelwaare. Durchſchnittspreiſe 
pro Zentner Lebend⸗Gewicht 42-48 M. Jungſchweine und Ferkel 
fehlten. Kälber knapp, gute Mittelwaare pro Pfund Lebend⸗Gewicht 
28 30 Pf. Hammel nur ein kleiner Poſten. Rinder 3—4 Stück, gut 
begebel, wurden bald umgeſetzt. Der Markt auf dem Sapie haplatz war 
mit allen Artikeln im Ueberfluß verſehen, er war ſtark deſucht und vers 
kehrte lebhaft. Das Pfund N 7 
ſelten, das Pfund 1,20 Friſcher fetter Landkäſe beachtet und 
verkäuflich. Die Mandel Eier 55-60 Pf. Geflü 

aar junge Hühner 80 Pf, ein Paar große und fleiſchige 1.752 M. 
n Paar junge Enten, klein und leicht 1,50—1,75 M., 1 ſchwerere 
2 M., ein Paar große fleiſchige nicht unter 2,50 M. 
Gänſen war nicht von Belang. Eine junge, leichte Pans 2—250 N., 
eine mittelſchwete 2.75 —3,25 Ah. Gurken, die Mandel 15— 25 Bf. 
Blumenkobl, wenig und tener, der Kopf 15—30 Pf. Rüden, Möhren, 
Rettige, Oberrüben u. |. w, das Bund 5—6 Pf. Aepfel, reife, das 
fund 15 Pf. Birnen 15—20 Pf. Das Pfund Waſſermelonen 25 1 
elonen pro Stück 50—75 Pf. Das Pfund Weintrauben 30-35 Pf. 
Das Schock kleine Pfeffergurken 30 Pf. Der Liter Blaubeeren 15 Pf. 
2 Liter Preißeldeeren 30 M. Pilze 28232 Blumen, Kränze, Sträuße 
enügend, Topfgewächſe reichlich. Das Angedot in Fiſchen auf dem 
Wache a. a ana N Kg Alan 2 Aalen und 
en gab es nur kleine e. 
an Pin 5 Mandel Krebſe 50—75 


Br. 


| 


e 1,30 —1,40 M. 


Börſe zu Poſen. 
Bofen, 14. Auguſt. (Amtlicher Börſenbericht. 
Spiritus. Gekündigt —.— Kündigungspreis (50er) 55,10, (70er 
35 30. (Xolo obne Faß) (50er) 55,10, (7er) 35,30. 
ofen, 14, Auguſt Börſendericht. ü 
Spiritus fi (Loko ohne Faß) (50er) 55,20, (70er) 35,40 Br. N 
„ . eee eee eee 


Börfen- Telegramme. 
Berlin, den 14. Auguft. (Telegr. Agentur von Ald. Lichter ſtein.) 
Not. v. 13 Not. v 18, 


Weizen matt Spiritus ruhig 

pr. Auguſt⸗Sept. unverſt. mit Abgabe 
„ Sert.⸗ Oktober 189 50189 75 v. 50 M. loco o. F. 
„ Novem.⸗Dezdr. 190 85 25 Auguſt⸗S 


Noggen ſchwach 
„Auguſt⸗Sept. — — — 
„Sept.⸗Oktoder 169 501159 75 
Novem.⸗Dezbr. 161 75 162 25 


Rüböl ruhig „ Auguſt⸗Septdr. 
pr. Novemb.⸗Dezbr. 62 400 62 40] „ 


Hafer ruhig „ Septem 
pr. Novbr.⸗Dezbr. 143 25143 50] „ Novem.⸗Dezbr. 
Kündig. in Roggen — Wſpl. — Kundig. in Spiritus 170,000 
Deutſche 313 Reichsa. 104 201104 2) Ruff. 419 Bdfr. Pfobr. 98 60] 96 70 
Ronfoltdirte 43 An 107 100107 10 Poln. 5 end 63 40 
Poln. Liquid.⸗Pfdbr. 57 50 


85 4 % Pfandbre 101 60/101 60 
. 33 8 Pfandbr. 101 30/101 25 Ungar. 49 Goldrente 85 30/85 25 


Bol Rentendriefe 105 50/105 70 Oeſtr. Kred. Akt. 8 163 700163 70 
Banknoten 171 15/171 20 Oeſtr. fr. Staatsb. 8 95 — 95 20 
Oeſtr. Silberrents 72 50 72 60 Lombarden 49 750 50 10 
Ruf Banknoten 211 40/211 60 ondſtimmung 
Rufſ. konſ. Anl. 1871 —| — behauptet | 
Oſtpr. Südd. F. St. K. 105 301105 50 f. Provinz. B. A. 116 750116 75 
1 891123 90 Sonbesirtbiaft. B. A. — —— — 
Marienb. Mlawia dto 67 10 67 70 Be. Spritfabr. B.N.108 —| — — 
Mekl. Franzb. Friedr. 64 25/163 50 ö 901178 — 
arſch⸗Wien. E. S. A218 50/212 40] Deutſche B. 171 40170 90 
82 75 | Diskonto 234 — 


Königs⸗ u. Laurahütte 140 50 141 = | 
e — 
Sto. 69 Goldrente 112 901113 — Dortm. St. Pr. La. A. 95 700 96 25 


dio. zw. Orient. Anl. 64 60 84 60 | Inowrazl. Steinſalz. 55 10 55 25 
bto-Brätn«Anf. 1866161 251161 — Scart 295 — 295 — 
Italienſſche Rente 94 1094 — E 212 60/213 75 
Rum. 65 Ant. 1880107 251107 25 | Gruſon 279 75280 — 


Nachbörſe: Staatsdabn 95 — Kredit 163 80 Diskonto⸗Kom. 234 70 
Ruffiſche Noten 211 20 (ultimo) 


Stettin, den 14. Auguft. (Telegr. Agentur von Alb. Lichtenſtein.) 
Noi. v. 13. Not. n. 18. 


Die 
werden im Morgenblatte wiederpolt. 


Weizen matt Spiritus ruhlg 

Sept.⸗Okt. a. Uſan. 182 251193 75 unberſt. ut Abgabe 
Sept.⸗Okt. neue » — —| — 2. 30 N. loco 0. F. 55 60! 55 60 

Nov.-Sez. a. Ufance 183 251184 75 Abgade 

Sa n e u . , 8 

vr. au ep \ 

Sert-Dit..a.Ufan. 156 — 156 75 pr. „ 9 

Sept. Okt. neue» — — — — !Rübdl beat 82 10 2 

Nov.⸗Dez. a. Uſance 157 [hör 50] pr. SeptembOftbr. 64 50 64:50 | 

Nov.⸗Dez. neue — —| — — Petroleum ruhig 12 20| 12 20 

Petroleum loco verſteuert Uſance 14 g. 

w des Druckes dieſes Blattes eintreffenden ei 
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Wetterbericht vom 13. Auguſt, Morgens 8 Uhr. 


Barom. a 0 Gr. Temp. 
Stationen. nach d. Meeresniv.“ Wind. Wetter. ze 
reduz. mm. rad. 
Mullagbmor⸗ a 3 wol 5 | 4 
| „ e 
€ 
Kor 748 WNW almaltig 16 
Stockholm 742 NO Regen 14 
7 — > 752 RD Ahaib dedeckt 15. 
| m le e 
5 egen 
Cort, Queenn 765 NW 2 bald bedeckt 14 
Cherbourg en 1 5 3 wolkig 15 
u : 762 Pit) 3 bedeckt 16 
„ Ka dem 4 
wn 751 WSW 155 15 
Neufahrwaſſer —— 20 ö bedeckt | 14 | 
Memel 72 SS Ideiter 1) | „0108 
San . 8 SSW 1| Bedectı 14 
Karlsrube 759 SW - —.— 15 | 
egen 
Wies 17 2lhalb beveit *) 16 
Spenge BB „ 
e „ ei ee . 
2 0 egen 
Breslau _. 753 S olbededt 15 
— Be 756 EN 2 eld bedect 16 | 
* * * ei 
1 . 757 SSO Ildedeckt | 23 | 
) Geftern Nachmittags Gewitter und ſtarker eſtern 


ha. 
») Nachts 28 ) Thau. 
e. 


Seewarte. 


Waſſerſtand der Warthe, 
Bofen, Be: Auguft Mittags 12 Bon 
5 „14. Morgens 1,8338 ) 
P} 14. 5 Mittags 1.82 U 


Li ärke der Gas beleuchtung in Poſen. 
a Auguft Abends: 18,0 — A hal 


